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SDer bei 33efdjwerben einjufdjlagenbe SBeg ift ber

nâmlidje roie bei «Sitten unb eê gelten tjier bie

nâmlidjen «Borfdjriften.
betrifft bie «Befajwerbe einen «Borgefefeten, fo ift

biefer im SDienftmege ju übergeben, fonft ber
SDienftroeg einjutjalten.

Sm Uebrigen finb bie bejüglidjen 33efJimmuttgen
beë II. Stljeil, 6. Slbfdju. einjutjalten.

IX. 23efetjl unb 23erantmortung.

Seber 23efetjl ber gegeben, jebe Slnorbnung bie

erlaffeu roirb, ift oortjer rootjl jtt überlegen.
©benfo foil ein einmal gegebener 23efetjl otjne

Scottj nidjt abgeänbert roerben.

SDiefeê ift jeboaj niajt fo ju oerfteljen, bafj roenn
einmal eine Sluerüdung, ein Sluëmatfaj, eine gelb»
Übung u. bgl. anbefotjlen fei, biefe felbft bei un-
(jünftigftem SBetter abgehalten roerben muffe. —
«Beränberte 93ertjâltniffe fönnen immer Slenberungen
erlaffener 23efetjle bebingen, bagegen mufj roillfur«
lidje Slenbetung ftreng oermieben roerben.

©teteê Sienbern ber 23efetjle erjeugt Unndjertjeit,
unb ift geeignet baë «Bertrauen ju ber ©iuftäjt beê

gütjrere ju erfdjüttetn.
SDer «Befeblëtjaber, roeldjer einen 23cfeljl erläfjt,

trägt bafür bie «Berantroortung. ©ë fofl batjer
niajtê anbefohlen roerben, roeldjeë gegen bie tjöljern
Slnorbnungen, SBeifungen unb erlaffenen SDienftoor«

fdjriften oerftöfjt.
SDie SSerantroortung ber 93efet)lët)aber after {Rang«

ftufen bilbet baê ©egengeroiajt ju bem unbebingten
©etjotfam ber Untergebenen.

SDer ©taat tjat ben 33orgefefeten nur jut ©rfüllung
einer beftimmten Slufgabe, mit ber aSoUmactjt nube«

bingten ©etjorfam ju oerlangen, oerfetjen; er barf
biefen babet audj nur jum 23eften beë SDienfteë

üerlangen.
«Bei ben 93efeljlen foU ftetê nur baë SRöglidje

oetlangt unb burdj bie Slnorbnungen nidjt ber

SBirfungêfreiê eineê Slnbern befdjränft roerben.
Slüe SRilttärbetjörben unb 23efetjlêtjaber muffen

fiaj rootjl einprägen : ©ê genügt nidjt nur ju be*

fetjlen, fonbetn ftetê muffen fie fidj audj übetjeugen,
bafj baê Slnbefoljlene oolljogen unb bie erlaffenen
SDienfteêoorfdjriften unb {Réglemente befolgt roerben.

Sllê ©rttttbfafe ift feftjutjalten : ©è foil niajt
metjr alò notljroenbig befoljlen, boaj ber 93oHjug
immer genau überwadjt roerben.

SMdjt baë 23efetjlen, fonbern bie Ueberroadjung
ift eine Hauptaufgabe ber Organe beê elbg. SRi«

litârbepartementê (bejro. beê Oberbefetjlêljaberê)
unb ber tjöljern unb niebern SRilitärbeljöiben unb
23efeblêljaber aller {Rangftufen.

3um &med, ftdj oon bem riajtigen 23ofljug ber

23efetjle, {Réglemente unb «Borfajriften ju übetjeugen,
bütfen weber SRufje nodj Slnftrengung gefdjeut
werben.

X. S3efet)lgebung.

SDer 23efeijlsljaber mufj mit fidj felbft im {Reinen

fein, mai er will, beoor er feinen SBiüen in ®e=

ftalt eineê 23efctjt§ funb tljut. — SRur wenn er

genau weifj, mai er will, wirb er feinen 23efeljl
in entfpreajenber gorm auebrüdcn fönnen.

Sitte 23efeljte fittb furj, flar unb beftimmt ju er«

tljeilen.
©ie roerben bem «Betreffenben entweber mütiblldj

ober fdjriftlidj befannt gegeben.
23ei perfönlidjcm 23erfeljr bilbet ber münbtidje

23efeljl bie {Regel.

SBidjtige 33efetjle merben gewötjnlidj fdjriftlidj
erttjeilt.

Sn bem gall, wo ein 33efebl, weldjen ein Unter«
gebener oon einem feiner SJorgefefeten ertjalten tjat,
abgeänbert roerben foil, ober roenn ber S3efetjl etne

abminiftratioe SRafjrcget betrifft, roeidje möglidjer«
roeife jur ©rfafepflutjt füljrt, ift ber Untergebene
berechtigt, eine fdjriftlidje SBeifttng ju oerlangen.

SDiefem Slnfudjen ift ju entfpredjen, um ibn gegen
23erantroortung ju fajüfeen.

SRufj ein münblidjer 23efeljl burdj einen 3roeiten
überbradjt roerben, fo tjat ber Slbfenber ben «Befetjl

oon bem Ueberbringer wieberbolen ju laffen. SDaê

nämliaje empftetjlt ftdj audj, wenn ber 23efeljt bireft
erttjeilt toirb. Siodj beffer ift eê, wenn SDerjenige,

roeldjer ben «Befetjl überbringen foli, biefen in ber

©djreibtafel notirt.
SBidjtige 53efetjle finb (felbft im ©efedjt) fdjtift»

lidj, roenn auaj nur mit 23leifttft gefdjrieben, ju
erttjeilen.

Sßei allen fdjriftlidjen «Befetjten ift Ort unb 3eit
ber Slbfenbung anjugeben. Sefetereê bamit ber

©mpfânger, roenn mefjrere 23efetjle gegeben roerben

follten, erfennt, weldjer SBefebl früljer unb weldjer

fpäter gegeben roorben ift.
Stur gröfjte SSotfidjt in ber «Befetjlgebung fann

SRifjoerftänbuiffe, bie unter Umftänben böfe golgen
tjaben fönnen, oermeiben.

(gortfefeung folgt.)

©ibtjenoffenfdjaft.

«Bunbe-Sftabt. (©rwciterung be« «ffiaf fe n pta*^ e«

îljun.) SRtt Botfdjaft oom 10. SRai »etfangt ber SBunbc«ratlj

efne weitere ©umme »on 70,045 Sr. befjuf« ©iwcttciung be«

SIBaffenytafec« in Sljun. — Unterm 14. ©ecember 1875 bereit«

ligte bie 9juntc«»erfammfung jum Sroede ber (Srtoeitcrung ber

©ajufjllniebc« äßaffenplafet« In £fjun einen Äreblt »on 420,000 gr.,
»ettfjcllbar auf ble'Saljre 1875—1880 In SRaten »on fe 70,000 gr.
(St wutben auf tiefen Ärctlt Ijln 14 ®runtfiüdc »on jufammen

45 ajettaren unb 18 Strcn im «Betrage »on 243,844 gr. 80 SR»,

»om S3unbe erworben, gerner würbe jwifdjen Slmfolbingen unb

îtyferaajern eine ©trafjenserlegung au«gcfûf)rt, blc auf blc Summe

»en 125,000 gr. ju ftefjen fam. ©aju fommen 63 neue

@er»(tut«»crlrägc für eine Stnjafjl ben ®efd)offen au«gcfcfeter

fßarjeffen, fo bafi jur Seit »on ber erwähnten Ätcbltfummc nur

nodj eine fleine SReflanj »orfjanben ift, ble »on oerfajiebenen rüd«

ftânbigen ©ingen »oOauf »erfajtungen wirb. [Run fjat aber ber

Seftfecr etne« ben ®efdjoffcn au«gcfefeten $eimroefen« gegen bie

Ueberfajrcitung tc« mit Ifjm abgcfdjloffenen ©ct»ltute»ettrage«

(Sinfptaaje erfjoben unb ju teren Scfräftlgung tm Saufe bc« lefeten

©ommer« 40 ©efdjoffe — worunter ein 15 Sm. ®efajofj »on

261/» Äilogr. — gcfammelt, ble nadj feinet «Sctjauptung atte tn

feinen ®runb unb S3oten efngcfajlagen fjatten. Unter bfefen

Umftänben »erwefgerte berfelbe natürllaj ben angebotenen erwef*

terten ©et»ltut«»ertrag unb »erlangte entweber ©iajerfictlung

- 181

Der bei Beschwerden einzuschlagende Weg ist der
nämliche wie bei Bitten und es gelten hier die

nämlichen Vorschriften.
Betrifft die Beschwerde einen Vorgesetzten, so ist

dieser im Dienstwege zu übergehen, sonst der

Dienstweg einzuhalten.

Im Uebrigen sind die bezüglichen Bestimmungen
des II. Theil, 6. Abschn. einzuhalten.

IX. Befehl und Verantwortung.
Jeder Befehl der gegeben, jede Anordnung die

erlassen wird, ist vorher wohl zu überlegen.
Ebenso soll ein einmal gegebener Befehl ohne

Noth nicht abgeändert werden.

Dieses ist jedoch nicht so zn verstehen, daß menn
einmal eine Ausrückung, ein Ausmarsch, eine Feld»
Übung u. dgl. anbefohlen sei, diese selbst bei

ungünstigstem Wetter abgehalten werden wüste. —
Veränderte Verhältnisse können immer Aenderungen
erlassener Befehle bedingen, dagegen muß willkürliche

Aenderung streng vermieden werden.
Stetes Aendern der Befehle erzeugt Unsicherheit,

und ist geeignet das Vertrauen zu der Einsicht des

Führers zu erschüttern.

Der Befehlshaber, welcher einen Befehl erläßt,
trägt dafür die Verantwortung. Es soll daher
nichts anbefohlen werden, welches gegen die höhern
Anordnungen, Weisungen und erlassenen Dienstvorschriften

verstößt.
Die Verantwortung der Befehlshaber aller Rangstufen

bildet das Gegengewicht zu dem unbedingten
Gehorsam der Untergebenen.

Der Staat hat den Vorgesetzten nur zur Erfüllung
einer bestimmten Aufgabe, mit der Vollmacht
unbedingten Gehorsam zu verlangen, verschen; er darf
diesen daher auch nur zum Bcsten des Dienstes
verlangen.

Bei den Befehlen soll stets nur das Mögliche
verlangt und durch die Anordnungen nicht der

Wirkungskreis eines Andern beschränkt werden.
Alle Militärbehörden und Befehlshaber müsfen

stch wohl einprägen: Es genügt nicht nur zu
befehlen, sondern stets müssen ste stch auch überzeugen,
daß das Anbefohlene vollzogen und die erlassenen

Dienstesvorschriften und Réglemente befolgt werden.
Als Grundsatz ist festzuhalten: Es soll nicht

mehr als nothwendig befohlen, doch der Vollzug
immer genau überwacht werden.

Nicht das Befehlen, sondern die Ueberwachung
ist eine Hauptaufgabe der Organe des eidg.
Militärdepartements (bezw. des Oberbefehlshabers)
und der höhern und niedern Militärbehörden und
Befehlshaber aller Rangstufen.

Zum Zweck, sich von dem richtigen Vollzug der

Befehle, Reglements und Vorschriften zu überzeugen,
dürfen weder Mühe noch Anstrengung gescheut

werden.

X. Befehlgebung.

Der Befehlshaber muß mit sich selbst im Reinen
sein, was er will, bevor er feinen Willen in
Gestalt eines Befehls kund thut. — Nur weun er

genau weiß, was er will, wird er seinen Befehl
in entsprechender Form ausdrücken können.

Alle Befehle sind kurz, klar und bestimmt zu
ertheilen.

Sie werden dem Betrefsendcn entweder mündlich
oder schriftlich bekannt gegeben.

Bei persönlichem Verkehr bildet der mündliche
Befehl die Negel.

Wichtige Befehle werden gewöhnlich schriftlich
ertheilt.

In dem Fall, wo ein Befehl, welchen ein Unter»
gebener von einem seiner Vorgesetzten erhalten hat,
abgeändert werden soll, oder wenn der Befehl eine

administrative Maßregel betrifft, welche möglicherweise

zur Ersatzpflicht führt, ist der Untergebene
berechtigt, eine schriftliche Weisung zu verlangen.

Diesem Ansuchen ist zu entsprechen, um ihn gegen
Verantwortung zu schützen.

Muß ein mündlicher Befehl durch einen Zweiten
überbracht werden, so hat der Absender den Befehl

oon dem Ueberbringer wiederholen zu lassen. Das
nämliche empstehlt stch auch, wenn der Befehl direkt

ertheilt wird. Noch bester ist es, wenn Derjenige,
welcher den Befehl überbringen soll, diesen in der

Schreibtafel notirt.
Wichtige Befehle stnd (selbst im Gefecht) schriftlich,

wenn auch nur mit Bleistift geschrieben, zu

ertheilen.
Bei allen schriftlichen Befehlen ist Ort und Zeit

der Absenkung anzugeben. Letzteres damit der

Empfänger, wenn mehrere Befehle gegeben werden

follten, erkennt, welcher Befehl früher und welcher

später gegeben worden ist.

Nur größte Vorsicht in der Befehlgebung kann

Mißverständnisse, die unter Umständen böse Folgcn
haben können, vermeiden.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. (Erweiterung de» WaffenplatzeS
Thun.) Mit Botschaft vom 10. Mai verlangt der BundeSrath

eine weitere Summe »vn 70,015 Fr. behufs Eiwettcrung des

Waffenplätzc« In Thun. — Unterm 14. December 1875 bewilligte

die Bundesversammlung zum Zwecke dcr Erweiterung der

Schußlinie dcê Waffenplatzes in Thun einen Kredit von 420,000 Fr.,

verthcllvar auf die Jahre 1875—l830 in Ratcn von je 70.000 Fr.
ES wurden auf diesen Kredit hin 14 Grundstücke »on zusammen

45 Hektaren und 18 Aren im Betrage »on 24Z.814 Fr. 80 Rx.

»om Bunde erworben. Ferner wurde zwtschcn Amsoldingen und

Thierachern eine Straßenverlegung ausgeführt, die auf die Summe

»vn 125,000 Fr. zu stehen kam. Dazu kommen 63 neue

ServitutSvcrträge für eine Anzahl den Geschossen ausgesetzter

Parzellen, so daß zur Zcit »on der erwähnten Kreditsumme nur

noch eine kleine Restanz vorhanden ist, die von verschiedenen

rückständigen Dingen vollauf verschlungen wird. Nun hat aber der

Besitzer eine« den Geschossen ausgesetzten Heimwesens gegen die

Ueberschreitung des mtt ihm abgeschlossenen ServttutSvertrageS

Einsprache erhoben und zu deren Bekräftigung tm Laufe de« letzten

Sommers 40 Geschosse — worunlcr ctn 15 Em. Gcschoß von

26'/, Kilogr. — gesammelt, die nach seiner Behauptung alle tn

seinen Grund und Boden eingeschlagen hatten. Unter diesen

Umständen verweigerte derselbe natürlich den angeboiencn erweiterten

ScrvitutSvcrtrag und verlangte entweder Sicherstevung
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gegen ble permanent trofjcnbe ®efafjr oter aber Slnfauf ter «Be«

fifeung In fategotlfdjer SBeife, b. fj. unter Stnttofjttng gcrldjtlldjen
«Borgclicn« im 2Bclgerung«falle. ÄaufJuntcrfjantlungcn routten
tenn aud) in golge Srmäajtigung be« «Huntc«ratljc« fm October
1877 angefnüpft, fajeltetten aber anfängtld) an ten übertriebenen

gorberungen bc« Serfäufer«. 3cfet fjaben blcfe Untcitjanbfungen
tbren Slbfajtug gefunten in ge|t[tetlung ber 9lnfauf«fumme auf
obgenanntc 70,045 gr., weldje ©umme »orfajuffwelfe ber Äajfe

ju enttjeben wäre unb Im 3*i£jre 1881, naajtcm ble unterm
14. ©ecember 1875 für tie Srwcttcrung ber ©djufjlfntc in Stjun
bewiaigten, auf 6 3afjre ju »ettfjtifenben 420,000 gr. »crau««

gabt fein werten, jur Serrcdjnung ju fommen fja'ttc. SBeltercn,
»teaciajt mit ter Seit todj noaj notfjwenblg werbenben Slnfauf«
fjofft man buraj »erfajärfte Sontrole in Sejug auf ©cfajüfeftetlwtg
unb ©ajufjl(nte«sRldjtung au« bem Sffiege geljen unb an beren ©tette
©crottut«»crträgc abfajllefjcn ju fönnen.

8lttl&e$ftabt. (©ie ftänberätfjliclje Sommiffion
füt Srüfung ber Staa t«re dj nung »ro 1877) madjt
in itjrcm Scrfdjt u. 81. fofgenbc Semerfungen : 3 m 3R(!ttär«
bepartement fjcben wir anerfennenb fjeroor, taf) bfe Sübget«
anfäfee unb 9tadjtrag«fret(tbcwl[flgungen ftrenge fnnegcfjatten
würben. 3n SRcifcfoftcn, 3nfptcllon«foften, 3nffructlon«fcfhn unb

Unterridjt würben ©rfparniffc erjielt. S3ei ter Sonjìructlon««
SBctfitätte finben wir einen nidjt uncrfjebllajen, febod) nidjt »or«

gefefjenen Sjoftcn »on gr. 15,085. ©le Stuêgabe rüfjrt »on 93er

fuajen mit neuen ©efdjüfecn fjer. S« wutbc fjfefür bfe Son«

fttuctlon«a>etf|tätte betaftet. SBenn wfr auaj ble Slu«gabe al«

gereajtfertlgt iraajten unb nidjt« bagegen einwenben, muffen wir
boaj »erlangen, bafj für folaje ©ummen ein Äretit oter wenfgffen«
ein 9caaj!rag«frebit »erlangt werben fott. ©ie fotten nfajt tn
ttner Sertcaltung einfad) unter ter DUtbrlf „Unoorfjergefcfjene«"
rubricirt werben.

— (Ernennung.) eÇcrr Hauptmann Souga würbe jum
SRajor unb Sommanbant be« ©djüfeenbatattlon« Str. 2 ernannt.

— (©ntlaffung.) ©cn $$. SRajor Säumttn, SlttlOerie«

fnflructor II. Älaffe, unb Hauptmann Siarbon, 3nfantcrltlnftruc-
tot II. Staffe im erften ©l»!ffon«fref«, würbe bie nadjgefuctjte

Snttaffung In übllajtr SBeife bewilligt.
— (©ci fftefrutcnfolb) würbe »om Sunbe«ratfj am

21. SRaf auf 50 Sent, unb bie reglemtntatifaje ®emüfc»ergütung
auf 10 Sentirne« feftgefefet, bagegen ocftltnmt, bafj bfe weitete

Slufbefferung »on 10 Sentirne«, weldje In ten lefeten 3af;ren au««

gefotgt würbe, wegjufaOen tjabe.

— (©er Sotfajafi b e« 33unbe«ra ttje» betreffenb
Ärebtte für ÄriegSmate riafbefdjaff ung für ba«
3afjr 187 9) cfttnetjmen wfr folgenbe ©tetfen:

,3m SWgemeineti (jt ble Scfdjaffung be«jenlgcn SRaterial«,

welaje« jur 3lu«rüftung ber burdj ba« neue SRllltärgefcfe neu ge«

fdjaffenen unb organlfirten Sruppenförper gefjört, berart beredjnet,

tafj fn Seit »on 3 Safjrcn, fomit etft auf Snbe 1881, bte Sorp««

auerüfiung für alle Gruppen bc« Slu«jugc«, mit Slu«natjmc ber

Slonnferwcrfjcuge für bie 3nfanterie, »oträtfjig fein wirb, ofjne

bafj tjlebci für irgenbweldje 9tefer»e»orrätfje ober für Srgänjung
be« jum Sfjefl unsoflftântigen ober ganj fefjlenben fianbwcfjr»

matcrlaf« geforgt werben tonnte, ©fefc btof admällgc Srgän«

jung ber Im Ärfeg«matetiaf, namentlid) in ber Slu«rüftung ber

Xruppcncorp«, jur Seit beftefjcnben »ittfadjen Süden, weldje im

Kriegsfall einen rafdjen, georbneten Slufmarfdj ter Sfrmce unb

beren gclbtüdjtigfclt (n »erfjängnlfjooHer SBeife beclnträdjtfgen

muffen, fann elnjlg burdj bie momentanen glnanj»etfegenfje(ttn
bc« Sunbe« gercdjtfcttigt werben.

Slu« tem nämlldjen ®runte feljen wir für ba« näajfle 3atjr
nodj ganj ab »on ber Slnfdjaffung »on SBagenbeden (Slattjcn),
weldje jur Srtjaftung ber ju tran«portlrenben SebenSmittel uner«

läfjlld) finb.
3nfanterle, Sorp«au«rüftung: 2080 Stnrcmann'fdje ©tafjffpaten

mit gutterat unb Sragriemen à gr. 6. 20 gr. 12,900, 15 Sa*

taiflon«fatjnen à gr. 150 gr. 2,250, 1600 SRunitlonâflftdjen

à gr. 5 gr. 8,000.
Stuf ble SRottjwenbfgteit, bfe 3nfanterfe mft Sionnierwerfjeugen

ju »erfefjen, ffl fdjon in ber tcfetfätjrlgen Subgetoorlagc fjinge«

wlefen worben. 3m lefeten rufftfd)«türfifdjen Ätfege tjat fidj bie

ÏRotfjwcnblgfeit neueibing« beftätlgt, bafj fidj ble 3nfanterie butdj
eigene Slrbeften fm Serrain bedt. SRit SRüdfiajt auf unfere

gegenwärtige ftnanjfcOe Sage wirb fäfjrtldj nur blc Stnfdjaffung
foldjer ©paten für 1 ©ioifton in SJtedjnung gcbracfjt, fo baf) fidj
bie ganje Sefajaffung auf ble fange ©auer »on 8 3afjrcn »er«

tfjclft; audj bcfdjränfcn wir un« elnftwellen nur auf ble ©paten,
ba« brlngenbff notfjwcnblge SBerfjeug, welaje« bfe meiften -Armeen

fdjon fängft bepfecn.

©er «Bebatf wirb auf 10 ©tüd per ©ection ober 160 per Sa«

taltfon, fomit 20S0 per ©(»(fion, beredjnet.

SBäbrenb für ble 3nfanterle, gemäf) ben ftüfjern SRIfltärgefcfecn,
194 Satafaon«fafjnen »orfjanbcn ftnb, erfjelfdjt bte neue SRilitär»
organifation beren 212, fomit 18 ©tuet mcfjr. 3n ben »or«

tätfjigen 194 ffnb 11 ©tüd inbegriffen, wefaje fnfofge ber neuen

Seriitotlalelntfjcffung in Ifjrem Äanton nidjt mefjr erforbcrlidj
finb, Jebod) ber fantonalen Sluffdjrfft wegen ntctjt an SataiUone
anberer Äantone jugctf)eilt werten fönnen; bfefe 11 tonnen fomit
nur al« Srfafe atlfäfltg fm nämlldjen Äanton abgcb>nber ©tüde
bienen unb bürfen nidjt af« gegenwärtig ju Sataittonen gefjörenb

betradjtet werben, wcfjtjalb ffd) ber jefelge Sfiisfatf an gafjncn
auf 29 etljöfjt, wooon pro 1879 15 in tRcdjnung gebradjt finb.

3m 3Robffmadjung«fat(e mup bfe SRunition ben Sataitlonett

au« ben3eugfjäufern auf bie ©ammelpläfee gebradjt werben; um
bie« bei ber ïafdjtmnunttfon (per Sataiflon 67,600 Patronen),

ju beren Sranìport teine Saiffon« »ortjanben ftnb, ju ermög«

lidjen, otjne baf) bfe Sktronen ©djaben leiben, muffen paffenbe

Äifttn erfteflt werben, beren Slnfdjaffung auf 3 3aljre »erttjeilt
wirb."

Sei „Slrtf Kerle unb Slrmeetrafn" wirb unter „SorpSauSrüftitng"
»orgefefjcn : „Srfafe »on 12 unbiaudjbar geworbenen ®efdjûfetôtjren,

Slnfdjaffung »on Äodjgefajirren, 1 ©attclwagen, Sefajftrung unb

Unterofftjler«rcitjeuge, @upplcmentarau«tüfiung für tic »erfjante«

nen ertjöbten SJofftfonJlaffeten, SBttfjeug u-tb «Borrattj«flûde für
Slrbeiter ber ïrainbatataone.** S« wirb ferner gefagt : „©eil ber

Sinfüfjrung ber ajfnletlabergcfajüfee ber gettartltlerfe In ten
Sauren 1867—1871 finb für bie abgetjenben ober unbraudjbar
geworbenen Dfofjre feine Srfafegefdjüfee angefdjafft worben. ©te
Sfbnufeung jener ®efd)üfee in ben tRefrutcnfajufen unb SBIebtt»

tjofungScurfen madjt ffaj nun bereft« fo fütjfbat unb brotjt fofetje

«Proportionen anjunetjmen, bafj mft bem ©rfafe berfelben nfdjl
länger gcjögert wetben barf, wenn unfere gclbbatterfen fctbtüdjtfg
bleiben foften. SBfr gebenfen mit ber bubgctlrten ©umme fjteju
ben Slnfang ju madjen unb beabffdjtigen bie abgefjenben Sronje«
toljre befjuf« Uebergang ju ®efajüfecn größerer SBirfung burdj
8,4 cm. SRInggefdjüfee »on ber girmi Ärupp in ©ffen ju erfefeen.

Scjüglldj weiterer ©ctall« »erweifen wtr auf bit un« »om SRili«

tîrbcpartcmcnt unterm 26. Slpril abfjtn gtmadjtc Sorlage, wefdje
bei ben Sitten liegt.*"

— (©inSegnabfgung«gefuajbe«fûrjllajfrfeg««
redjtlfdj »eru rtfjef lten Sari glfajer), früfjer SBaajt«

meifter, »eranlafjt ten Sunbc«rattj ju einer Sotfdjaft an tie Statte.

3n berfelben wirb u. St. gefagt: „©djon wentge ©tunben nadj

feiner Serurtfjellung tjat glfajer efn Segnabigung«gefudj cinge«

relctjt, fn weldjem er fefn Sergetjen bereut unb um SRiloetung

ter ©träfe bittet, ©a« ©ctldjt tjat ben Slrt. 65, etfic« Scmma,

bc« ©trafgcfcfebudjc« für tie eibgenöffifdjen Struppen angewenbet

unb ble Ijödjft e ©träfe au«gefprodjcn, weldje naaj blefer ©e»

fcfee«beftlmmung au«gcfproäjen wetben fonnte, wenn angenommen
werben mufj, bafj bte Stjat tm 3nfttuctton«tienft gefdjetjen fef.

ÜRag man nun »letleldjt ber Slnfidjt juncigen, bafj bfefe ©träfe
etwa« ju fjod) gegriffen fet für efn aderbing« unbefennene« Se«

nefjmen eine« bl« batjin unbefdjoftenen ©olbaten, fo läfjt ffdj auf
ber anbern ©cite ebenfo wenfg in Slbtebe ftetlen, baff c« fm $ln«
blld auf ba« unjweiftlfjaft graolrenbe Strgefjen wenig angemeffen

wäre, auf ta« ®efuaj ofjne weitete« einjugefjen, wäfjrenb bte gc«

fefemäfjlg juetfannte ©träfe nidjt einmat angetreten worben ift.
Son biefem ©tanbpunfie au«gebenb, eitauben wir un«, Sfjnen ju
beantragen, e« fet auf bie Setitlon be« Sari glfajer für betmalen

nfdjt einzutreten."
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gcgen die permanent drohende Gefahr odcr aber Ankauf der

Besitzung in kategorischer Weise, d. h. unter Androhung gerichtlichen

Vorgehens im Weigerungsfälle. Kaufsuntcrhandlnngcn wurden
denn auch tn Folge Ermächtigung des Bundesrathes tm October
1877 crngckrmxft, scheiterten aber anfänglich an dcn übertriebcncn

Fordcruugcn dcS Verkäufers. Jctzt haben diese Unterhandlungen
ihren Abschluß gefunden in Feststellung der AnkaufSsumme aus

odgenannte 70.045 Fr,, wclche Summe vorschußweise der Kasse

zu entheben wäre und tm Jahre 1881, nachdcm die unterm
14. Dcccmbcr 1375 für die Erwcitcrung der Schußlinie in Thun
bewilligten, auf 6 Jahre zu »ertheilenden 430.000 Fr. verausgabt

setn mcrdcn, zur Verrechnung zu kommen hätte. Weitercn,
vtclletcht mit der Zett doch noch nothwendig werdenden Ankäufen
hofft man durch verschärfte Contrôle in Bezug auf Geschützstellung
und Schußlinie-Richtung aus dcm Wege gchcn und an deren Stelle
ServituISvcrtrZgc abschließcn zu können.

Bundesstadt. (Die ständcräthliche Commission
für Prüfung d er S la» tsre ch nu ng pro 1877) macht
in ihrem Bcricht u. A. folgcnde Bemerkungen: Im
Militärdepartemcnt heben wtr anerkennend hervor, daß die Budget-
ansitze «nd NachtragSkredttbewIlllgungen strenge innegehalten
wurden. Jn Reisekosten. JnsxecttonSkosten, Jnstruetionskcsten und

Unterricht wurden Ersparnisse erzielt. Bei der Constructions-
Weikstätte stnden wir eincn nicht unerheblichen, jedoch nicht
vorgesehenen Posten von Fr. 15,035. Die Ausgabe rührt »on Ver
suchen mit neuen Geschützen her. ES wurdc hiefür die Cou-
strucllonsmeikstätte belastet. Wenn wir auch die Ausgabe als
gerechtfertigt ,rächten und nichts dagegen einwenden, müssen wir
doch verlangen, daß für solche Summen ein Kredit «der wenigsten«
ein Nachtragskredit »erlangt werden svll. Sie sollen nicht in
einer Verwaltung einlach unter der Rubrik «Unvorhergesehenes'
rubricirt wcrdcn.

— (Ernennung.) Herr Hauptmann Vouga wurde zum
Major und Commandant de« SchützenbotatllonS Nr. 2 ernannt,

— (Entlassung.) Den HH. Major Bäumlin, Artillerieinstruktor

II. Klasse, und Hauptmann Ltardon, Jnfanterteinstruc»
tor II. Klasse im ersten DtvtsionSkretS, wurde die nachgesuchte

Entlassung in üblicher Weise bewilligt.
— (Der Rekrutensold) wurde »vm BundeSrath am

21. Mai auf 50 Cent, und dte reglementarische Gemüsevergütung

auf 10 Centimes festgesetzt, dagegen bestimmt, daß die weitere

Aufbesserung von 10 Centimes, welche tn dcn lctztcn Jahren auê

gefolgt wurde, wegzufallen habe.

— (Der Botschaft de« Bundesrathe« betreffend
Kredite für KriegSmate rialbeschaffung für daS

Jahr 1879) entnehmen wtr folgende Stellen:

»Im Allgemeinen ist die Beschaffung desjenigen Materials,
welches zur Ausrüstung dcr durch das neue Militärgesctz ncu

geschaffenen und organisirten Truppenkörper gehört, derart berechnet,

daß in Zeit »on 3 Jahren, somit erst auf Ende 1831, dte Corps-

auSrüstung sür alle Truppen deê AuSzugc«, mit Ausnahme der

Pionnierwerkzeuge für die Infanterie, vorräthig setn wird, vhne

daß hiebei für irgendwelche Reservevorräthe oder für Ergänzung
des zum Thetl unvollständigen oder ganz fehlenden Landwehr-
materials gesorgt werdc» könnte. Diese bloß allmältge Ergänzung

der im KricgSmatcrial, namentlich in der Ausrüstung der

Truppcncorps, zur Zcit bestehenden »ielfache» Lücken, welche im

Kriegsfall einen raschen, geordneten Aufmarsch der Armee und

deren Fcldtüchitgkctt tn verhZngnIßvoller Wcise beeinträchtigen

müssen, kann einzig durch die momentanen Ftnanzverlegenheiten
dcs Bundes gerechtfertigt werden,

AuS dem nämlichen Grunde schen wir für das nächste Jahr
noch ganz ab von der Anschaffung von Wagendeckcn (Blochen),

welche zur Erhaltung dcr zu IraiiSporltrrnden Lebensmittel

unerläßlich sind.

Infanterie, CvrpSauSrüstung: 2030 Linnemann'sche Stahlsxaten

mit Futteral und Tragriemen à Fr, 6. 20 Fr. 12,900, 15

Bataillonsfahnen à Fr. 150 Fr. 2,250, 1600 MuntttonSktstchen

à Fr. 5 Fr. 8.000.
Auf die Nothwendigkeit, die Jnsanterie mit Pionnierwerkzeuge«

zu »ersehen, 1st schon in der letztjährtgen Budgetvorlage hinge¬

wiesen worden. Im letzten russisch-türkischen Kriege hat sich die

Nothwendigkeit neueidtng« bestätigt, daß sich die Infanterie durch

ene Arbeiten im Terrain deckt. Mit Rücksicht auf unsere

gegenwärtige finanzielle Lage wird jährlich nur die Anschaffung
solcher Spaten für 1 Division in Rechnung gebracht, so daß sich

die ganze Beschaffung auf die lange Dauer «on 8 Jahren
»ertheilt; auch beschränken wir uns einstweilen nur auf die Spaten,
da« dringendst nothwendige Werkzeug, welches die meisten Armeen

schon längst besitzen.

Der Bedarf wird auf 10 Stück pcr Section oder 160 per
Bataillon, somit 20S0 per Division, berechnet.

Während für dte Jnfantcrie, gcmäß dcn frühern Militärgesetzen,
194 Bataillonsfahnen vorhanden sind, erheischt die ncue
Militärorgantsation deren 2t2, somit 18 Stück mchr. Jn den vor-
räihigen 194 sind 11 Stück Inbegriffen, welche infolge der neuen

Teriitorlaleinthcilung in ihrem Kanton nicht mehr erforderlich
sind, jedoch dcr kantonalen Aufschrift wcgen nicht an Bataillone
anderer Kantone zugetheilt werden können; diese 11 können somit

nur als Ersatz allfällig tm nämlichen Kanton abgehender Stücke

dienen und dürfen nicht als gegenwärtig zu Bataillonen gehörend

betrachtet werden, weßhalb sich der jetzige Ausfall an Fahnen

auf 29 erhöht, wovon pro 1379 15 in Rechnung gcbracht sind.

Im MvbilmachungSfalle muß dic Munition den Bataillonen

aus den Zeughäusern auf die Sammelplätze gebracht werden; um
dtes bei dcr Taschcnmunition (per Bataillon 67,600 Patronen),
zu dcrcn Transport keine Caissons vorhanden sind, zu ermöglichen,

ohne daß die Patronen Schaden leiden, müssen passende

Kisten erstellt werden, den» Anschaffung auf 3 Jahre »ertheilt

wird."

Bei »Artillcrie und Armeetratn" wird unter «Corpsausrüstung"
vorgesehen : «Ersatz »on 12 unbrauchbar gewordenen Geschützrohren,

Anschaffung »on Kochgeschirren, 1 Sattelwagen, Beschirrung und

UnterofstzterSrettzeugc, SupplcmentarauSrüstung für die vorhandenen

erhöhten PofitionSlaffeten, Werkzeug und Vorrathsstücke für
Arbeiter der Trainbaiatllone." E« «ird ferner gesagt: .Seit der

Einführung der HInterladergeschötze der Feldartillerie In den

Jahren 1367—1871 sind für die abgehenden oder unbrauchbar
gewordenen Rohre keine Ersatzgeschütze angeschafft worden. Dte
Abnutzung jener Geschütze tn den Rekrutenschulen und

WiederholungSkursen macht sich nun bereits so fühlbar und droht solche

Proportionen anzunehmen, daß mit dem Ersatz derselben nicht

länger gezögert werden darf, wenn unsere Feldbatterien feldtüchlig
blcibcn sollcn. Wir gedenken mit der budgctirten Summe hiezu

den Anfang zu machen und beabsichtigen die abgehenden Bronzerohre

behufs Ucbergang zu Geschützen größerer Wirkung durch

3,4 ein. NInggeschützc »on der Firm r Krupp In Essen zu ersetzen.

Bezüglich weiterer DctotlS verweisen wir auf die uns »cm Milt-
tîrdcpartcment unterm 26. April abhin gemachte Borlagc, wclche

bei den Akten liegt."

— (Ein Begnadigung Sges » ch des kürzlich kriegs»
rechtlich verurtheilten Carl Fischer), früher
Wachtmeister, »eranlaßt den BundeSrath zu einer Botschaft an die Nöthe.

Jn derselben wtrd u. A. gesagt: „Schon wenige Stunden nach

seiner Berurthellung hat Fischer ein Begnadigungsgesuch eingereicht,

tn welchem er sein Vergehen bereut und »m Milderung
cer Strafe bittet. Das Gericht hat den Art. 65, erstes Lemma,

des Strafgesetzbuches für dte eidgenössischen Truppen angewendet

und die höchste Strafe ausgesprochen, welche nach dieser

Gesetzesbestimmung auSgesprochcn werden konnte, wenn angenommen
werden muß, daß die That im Jnstructionsdienst geschehen sei.

Mag man nun vielleicht der Ansicht zuneigen, daß dtese Strafe
etwas zu hoch gegriffen sei für ein allerdings unbesonnene» Be-

nchmcn eine« bi« dahin unbescholtcven Soldaten, so läßt sich auf

der andern Seite ebenso wenig in Abrede stellen, daß es im Hinblick

auf das unzweifelhaft gravirende Vergehen wcntg angemessen

wäre, auf das Gesuch ohne weiteres einzugehen, während die

gesetzmäßig zuerkannte Strafe ntcht einmal angetreten worden ist.

Von dicscm Standpunkie «««gebend, erlauben wtr un«, Ihnen zu

beantragen, e« s,i auf die Petition des Carl Fischer sür dermalen

nicht einzutreten."
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Sttjerit. (SBinfeltiebfttftung.) 3m Äanten Sujern

würbe im 3afjre 1865 eine „SBtnfeltlebfttftung" gegrünbet, mit
tem ßwtät, in»aliben fajweljerifdjen ©olbaten eine Senfion au«ju«
fefeen unb für bie ajlnterblicbcnen Im Äriege ®efatlener ju fot.
gen. SBäfjrenb btefe« 3nftitut tn anbern Äantonen, wie Süridj,
©t. ©allen, fflenf, Uri u. f. w. afletfeft« Stnflang fanb unb ge»

tief), btadjte c« bfe lujernlfctje ©ection nad) bem „Sujcrner Sag«

¦Matt' feit 1865 erft ju einem gonb« »on 12,681 gr. ©a«

genannte.Slatt fdjteibt: „©ie allgemeine SBetjrpffldjt, wie fie bef

un« befteljt, tjat atten Staatsbürgern ofjne Unterfdjieb be« SRange«,

©tanbe« unb Setmögen« bie SfUdjt jur Settfjeibfgung be« Sätet«
tanbe« auferlegt. SfUe wetjrbaten SRänner mûffen fn ben Äampf,
abet fte muffen auaj wfffen, bap bte ®ercajtlgfeft unb Satm»

¦Jjerjtgtelt be« ganjen Softe« Ijlnter tljnen fteljt; ffe muffen wiffen,
bap, wenn fie fatten, ftjre Jpintetfaffenen nidjt barben muffen,

kap, wenn ffe jum Ärüppet jufammengefdjoffen wetben, nidjt mit
bem Settetfad ba« täglidje Srob gefudjt werben mup. ©fcfe ®e<

wipfjelt muffen wir aber bem jum Äampfe au«jfcf)enben SBefjr«

mann geben baburdj, bap wfr überall fdjon fm grieben Stiftungen
gtünben unb pflegen jur Unterftüfeung ber Surüdgebliebenen etne«

gefallenen SBebrmanne«; Stiftungen, ble, ju fofortiger §flfe bereit,
wie efne fefte Äette bie ganje ©djwefj umfajttcpen."

SBir ttjeiten blcfe Slnfidjt, glauben aber, bap e« weniger bfe

aufgäbe be« etnjelnen SBefjtmanne« at« be« ©taate« wäre, tn

btefer Sejtefjung etwa« ju tfjun. Sunt attetminteffen bürften bte

Äantone, weldje bfe SRilitärlaflen auf ben Sunb abgewäljt, ba»

gegen bie $älfte be« Setrag« ket SRilitär«Snttaffung«tare ftd)

»orbefjatten fjaben, einen Sfjeit ber ttjncn auf biefe SBeife jäfjttidj
tufaffenken ©umme ber SBinfelrlcbfllftung juwenken. 3n einigen
Äantonen gefdjiebt ktefe«, fn ankern — unk ju biefen fefetetn gefjören

kie meiften — attetkfng« nidjt. ©ap kern fo ift, ift nidjt nur bie

©djuto fnorjfger [Regierungen, fonbetn jum gropen Sljeil audj
etne gotge ber ©lefdjgütttgfelt ker SBetjrpjllajtigen felbft.

Sfjurgan. (©a« ®efefe betreffenb ble Sefolbung
ket ÄreUcommankanttn unk © ectf on«d)ef«) (fl In

ker Solf«abftlmmung mit 6968 gegen 6355 ©timmen verworfen
worben. ©le „Sfjurgauer Seitung* fdjteibt : „Saut SRitUjeilungen,
kie un« jugegangen, beginnen tn golge ker SolWabftlmmung

»om ttfeten ©onntag ble ©cctlonicommanbanten bereit« ju fttilen.
Swlngen tann fie SRlemanb, tfjre gunftfonen fortjufefeen ; aber

jwfngen tann ker Sunk ken Stjurgau, kle eftgenöfftfaje ÜRllitär«

organlfation ju »otfjtetjen. ©ap kabef nfdjt »ici Sfjre für unfern
Äanton abfallen lann, liegt auf ket Jfpanb. Slber fajon kap ker

Stjurgau ker einjige Äanton ift, wo fcergleldjen paffirt, wirt »iel

Äopffdjüttetn erregen".

% tt 8 l a n b.

SRutJtatlb. (Ueber ben Suftanb ber Slrmee) wirb
ker „Sot. Sorr.", fcie betanntliaj fefjr ruffenfreunklid) fft, ge«

fdjtieben: ©8 kürfte fm gegenwärtigen SRomente nidjt unfnlereffant

fefn, ein Silk fcer ©tätfe unfc fcer ©djlagfertfgftit fcer fn Sut»

garten ftebenben ruffifdjen Slrmee ju entwerfen. 3m SRorfcen

Bulgarien« ftefjen 130,000 SRann, wäfjrenb bfe fm ©üben be«

Salfan« bepnbliaje rufftfaje Slrmee ffd) beiläufig auf 200,000 SRann

bejiffert. ©er jüngfte gelbjug tjat alle Sorjüge unb atte ©djwädjen
ber ruffifdjen Strmee ju Sage geförbert. ©ie Setwenbung unb

güfjrung fcer »etfdjlefccnen SBaffengattungen war befonber« fm

SInfange bc« Äriege« eine wenig entfpredjenbe, erft bfe ©rrtfaltung
einer gtopen Uebermadjt unfc fcie bebeutenben getjtet unt Unter«

laffungen fce« ©egner« füfjrten fdjlieplidj ju ben SRefultaten, al«

beren ©nfcergcbnip fcie Sefefeung ber tütfifdjen Jpauptflabt ju be»

tractjten ift. ©ie »lelfadjen Seweffe ber Slu«bauer, bie SRarfctj«

telftungen, bfe mit bem SalfamUebetgang ffjten Jpöfjcpunlt er«

tefdjten, fowfe fcfe gcuetbiêclplfn ber Sruppen »erblenen geredjte«

Sob. ©ie ©otoaten finb im Slttgemefnen mit bet #anbfjabung

tljrer SBaffen »ertraut, fn gefajloffcner Dtbnung unb fm Sor»

poffenbfenft geübt, aber in ber jerftreuten gcajtart wenfger gut

»etwenbbar, finben fie fid) mfnber fdjnett fn bfe ©fgentljümlfäj»
feften fce« Settain«, bewegen ffdj babet jiemlidj ungefenf unb bc»

funben eine nur fefjr getinge ©tlbflftäntfgfeit. ©fe ©ttbattetn»
unb ble fjöfjeten Dffijiere jelgen im ®ropcn unb ®anjen ein

refpectablc« SBiffen; blc Sommanbanten fönnen auf Itjre Sruppen
unbebingt in Jeber Situation redjnen, wa« In ber trabitloneücn
blinben golgfamfelt ber SRuffen begrünbet erfdjeint. ©a« geajten
unb ©djiepen ber Snfanterie tjat ffaj meift gut bewäfjrt. ©cr
Sfiege be« militärifdjen ©elfte« jcbodj fajelut fn SRuplanb niajt
bie gebüfjrenbe ©orgfalt gewlbmet ju werben ; »on ben Stjaten
ifjrer Sorfafjren wfffen beifpict«weife ble atlerwenlgften ©ofbaten
etwa«, ja fetbft fjöfjere Dffijfere bltbcn oft barin feine Sluênafjme.
©te ruffffaje Saoatterfe fft fowotjt in Sejug auf SRannfdjaft,
at« auf tfe Sferbe fcf)r gut gefdjult, fräftig unb jäfj unb cm»

fpriajt aud) gröperen Slnforberungen. 3tjre fajlicplicfjen ©rfolgc
fjaben ble SRuffen jum nfdjt geringen Stjelt ber Uebcrfcgenfjeit
bfefer SBaffengattung über ble tütflfdje Saoattetfe ju »ctbanfen.
3n*oep »on bem offenftoen, fdjntikigen SRettcrgeifte, wefdjer blc

öffcrrefdjlfdje Saoallerie in fo Çofjem ©race auSjeldjnct, fft bet

ter ruffifdjen Satìalfcrie wenfg ju entbeden. ©Inen mäetjtlgen
unfc au«fdjlaggebenben gactor In bem Ätiege bittcte bfe tuffifaje
Sirtillerle. Set »erfajletencn Äämpfen fjatte id) felbft ®clcgeit»

tjeit, mid) »on ber gefjôrlgcn Sluêbilbung ber Sebtenung«mann«

fdjaft unb fcet ©üte ber ©tfdjüfee ju überjeugen. ©a« fjfcrbcl
»crwenbete Sfetbemaìcrfal ffl ein burdjau« gute« unb ttefflid)
eingefabren, aber bie gätjigfelt, mit gropen Slrtlttetlemafftn ent«

fdjeibenb fn ben Äampf einjugrelfen, wutbe attentfjalbcn »crmlpt.
©er ruffifdje ©eneralftab fjat erft fn ben lefeten 3afjrcn feit Sin«

fütjrung ber neutn Slrmee ^Drganffation grope Slnftrengungen gc«

madjt, um für tic ffjm im gelbe jufattenbe fdjwlcrlgc Slufgabe
bte geeigneten ©lemente fjeranjubllten. 3n blefer Sfjatfactje finben
kie wäfjtcnk feiner jüngften Sfjätfgfeit fjeroorgetretenen SRangcl

itjre ©rtlärung. SBie ker Slu«b(lfcung ker brei $auptroaffen, fo

würbe aud) ben tedjnffctjen Sruppen ber ruffffajen Sltmee feit ber

erwätjntcn SRcorganifation ein befonbere« Slugenmetf jugewenbet.
©fe tufftfdjen ©eniettuppen nefjmen tjeute, ©ant btm ©inftuffe
©enetat Sobtlebtn'«, eine geadjtete ©tellung ein ; ffjte Slrbeiten

fano idj jwar weit weniger tjübfdj, al« kie fcer Suiten, aber ffe

arbeiten im Slttgemefnen fdjnetlcr unb beffer al« tie Surfen, ©er
©anltäteblenft in ber ruffifdjen Strmee beffnbet fidj burdjau« nidjt
auf jener ajölje, wie ee bie SRüdftajt auf bte ajumanltät unb auf
bie ©ajfagfertigteit ber Slrmee trfotbern würbe, ©er gufjrwcfen««

bienft läpt auaj fn »icter Scjiefjung ertennen, bap man e« mit
einer jungen 3nffitutton ju tfjun fjabe. ©ie 3nt(nbanj, jener

gactot, »on weldjem bfe ©djlagfettlgfeft ber Slrmce in fo fjöfjem
SRape abfjänglg Ift, bcftefjt aflctblng« In ber ruffifdjen Sltmee au«

einem äupetft jatjlretdjen Ceffonale, aber bie Scryftegung ber

Sruppen läpt Siele« — bie ©tjrfiajfelt bc« Serfonat« jeboaj
Sitte« ju wünfdjen übrig. Sur 3ttuftrltung be« erfien Suntte«
fütjre id) an, bap fcem gemeinen ©olbaten auper feiner Ärieg«*
lötjnung tàglia) efn SRubel fn ©Über au«bejafjft wftb, um felbft
füt fefne Serpflegung ju forgen, unb ju jener be« jweften Sunt»
te* bfene bfe btaftlfcfje Sleuperung, weldje fürjlidj bet Sfjef fcer

3ntenbantur einer Serfönltdjfelt gegenüber gemadjt fjat: „Unfere
Dbcrfte ffnb ©lebe!" Slgentfjümliajctwclfe witb fciefer Slu«fptuaj
mit entfptcdjenber Satiation vice versa »on btnSruppemSom«
mantanten unb ken Dffijleten audj ben 3ntenbanj«aRltgllebern

gegenüber angewenbet. Sitte« in Sldem mup idj tjerootfjcben,

bap man fetjr Unredjt tfjäte, bie tuffifaje Slrmee ju unterfajäfecn •

man braudjt biefelbe aber tetne«weg« ju übetfdjäfeen, fca« über»

laffe man getroft ken rufftfdjen Dffijieren, kle ber Slrmce alle«

©a«jenfge al« Serbfenfl anrcdjnen, wa« aud) jum Sfjclle bem

3ufaü, fcem ©lud unfc ket ©utmütfjlgfctt fce« geinbe« ju »er<

kanten wate.

SBcrfdjiebeiteg.

— (SRobffifirung.) ©8 (ft Slufgabe ber ïPottttf, fcer

obetften SRIlltärbefjörbe kie jur Bewältigung ter Im grieben niajt
burdjfüfjrbaren Är(cg«»orbcreitungcn nötige Seit ju fdjaffen,

buraj ifjre ©djadjjüge ble ernfte Stbffdjt fo lange »erborgen ju
fjalten, bl« blcfe Sorarbeiten — ob ffe nun fürjer ober länget
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Luzern. (Winkelriedstistung.) Im Kanton Luzern

wurde im Jahre 1865 eine «Winkelriedstistung" gegründet, mit
dcm Zwecke, invaliden schweizerischen Soldatcn eine Pcnsion auszusetzen

und für die Hinterbliebenen im Kricge Gefallener zu sor»

gen. Während dieses Institut in andern Kantonen, wie Zürich,
St. Gallen, Genf, Uri u. s. w. allerseits Anklang fand und
gedieh, brachte eS dte luzernische Section nach dcm «Luzcrner Tag»

blatt' seit 1865 erst zu einem Fond« »vn 12,631 Fr. DaS

genannte,Blatt schreibt: «Die allgemeine Wehrpflicht, wie sie bei

uns besteht, hat allen Staatsbürgern ohne Untcrschied des Ranges,
Standes und Bermögen« die Pflicht zur Vertheidigung des Vater«
lande« auferlegt. Alle wehrbaren Männer müssen in den Kampf,
aber sie müssen auch wissen, daß die Gerechtigkeit und Barm»

Herzigkeit de« ganzen Volke« hinter ihnen steht; sie müssen wissen,

daß, wenn sie fallen, ihre Hinterlassenen nicht darben müssen,

daß, wenn sie zum Krüppel zusammengeschossen werden, nicht mit
dem Bettelsack da« tägliche Brod gesucht werden muß. Diese Ge»

wißheit müssen wir aber dem zum Kampfe ausziehenden Wehrmann

geben dadurch, daß wir überall schon im Frieden Stiftungen
gründen und pflegen zur Unterstützung der Zurückgebliebenen etne«

gefallenen WebrmanneS; Stiftungen, die, zu sofortiger Hilfe bereit,
wie eine feste Kette die ganze Schweiz umschließen."

Wir theilen diese Ansicht, glauben aber, daß e« weniger die

Aufgabe de« einzelnen Wchrmanne« al« des Staate« wäre, tn

dieser Beziehung etwa« zu thun. Zum allermindestcn dürsten die

Kantone, welche die Milttärlasten auf den Bund abgewälzt,

dagegen die Hälfte dc« Betrag« der Militär-Entlassung«tare sich

vorbehalten haben, einen Theil der thnen auf diese Weise jährlich
zufallenden Summe der Winkelriedstistung zuwenden. Jn einigen
Kantonen geschieht diese«, in andern — und zu diesen letztern gehören

die meisten — allerding« nicht. Daß dem so tst, tst nicht nur die

Schuld knorziger Regierungen, sondern zum großen Theil auch

eine Folge der Gleichgültigkeit der Wehrpflichtigen selbst.

Thurgau. (Da« Gesetz betreffend die Besoldung
der KretScommandanten und S ectivnêchef«) 1st in
der Volksabstimmung mit 6963 gegen 6355 Stimmen «crmorfen

worden. Die «Thurgauer Zettung" schreibt : „Laut Mittheilungen,
die unS zugegangen, beginnen tn Folge der Volksabstimmung

»om letzten Sonntag dte SectivnScommandanten bereits zu striken.

Zwingen kann sie Niemand, ihre Funktionen fortzusetzen; aber

zwingen kann der Bund den Thurgau, die eidgenössische

Militärorganisation zu vollziehen. Daß dabei nicht viel Ehre für unsern

Kanton abfallen kann, liegt auf der Hand. Aber schon daß der

Thurgau der einzige Kanton ist, wo dergleichen passirt, wtrd »iel

Kopfschütteln erregen".

Ausland.
Rußland. (Ueber den Zustand der Armee) «ird

der «Pol. Corr.", die bekanntlich schr russenfreundlich tst,

geschrieben: ES dürfte im gegenwärtigen Momente nicht uninteressant

setn, ein Bild der Stärke und der Schlagfertigkeit der in
Bulgarien stehenden russischen Armee zu entwerfen. Im Norden

Bulgariens stehen 1äv,(X10 Mann, währcnd die im Süden des

Balkans befindliche russische Armee sich beiläufig auf 200,«00Mann
beziffert. Der jüngste Feldzug hat alle Vorzüge und alle Schwächen

der russischen Armee zu Tage gefördert. Die Verwendung und

Führung der verschiedenen Waffengattungen war besonders im

Anfange des Krieges eine wenig entsprechende, erst die Entfaltung
einer großcn Uebermacht und die bedeutenden Fehler und

Unterlassungen des Gegners führten schließlich zu den Resultaten, als

deren Endergebniß die Besetzung der türkischen Hauxistadt zu

betrachten ist. Die vielfachen Beweise der Ausdauer, die

Marschleistungen, die mit dem Balkan»Uebergang ihren Höhepunkt

erreichten, sowie die FeuerdiSciplin der Truppen verdienen gerechtes

Lob. Die Soldaten sind im Allgemeinen mit der Handhabung

threr Waffen »ertraut, in geschlossener Ordnung und im
Vorxostendienst geübt, aber in der zerstreuten Fechtart weniger gut

verwendbar, finden fle sich minder schnell in die Eigenthümlich,
ketten deS Terrains, bewegen sich dabei ziemlich ungelenk und be»

künden eine nur sehr geringe Selbstständigkeit. Die Subaltern»
und die höheren Ossizicre zeigen tm Großen und Ganzen ein

respectables Wissen; die Commandanten können auf thre Truppen
unbedingt in jcdcr Situation rcchnen, was in der traditionellen
blinden Folgsamkeit der Russen begründet erscheint. Da« Fechten
und Schießen der Infanterie hat sich meist gut bewährt. Dcr
Pflege des militärischen Geistes jedoch scheint in Rußland nicht
die gebührende Sorgfalt gewidmet zu werden; von den Thaten
threr Vorfahren wisscn beispielsweise die allerwenigsten Soldaten
etwas, ja selbst höhere Ofsiziere bildcn vft darin keine Ausnahme.
Die russische Cavallerie ist sowohl tn Bezug auf Mannschaft,
als auf die Pferde sehr gut geschult, kräftig und zäh und
entspricht auch größeren Anforderungen. Ihre schließlichen Erfolge
haben die Russcn zum nicht geringen Theil der Ueberlegcnhcit
dieser Waffengattung über dte türkische Cavallerie zu verdanken.

Indeß von dem offensiven, schneidigen Rettergeifte, welcher dte

österreichische Cavallerie in so hohem Grave auszeichnet, 1st bei

dcr russischen Cavallerie wenig zu entdecken. Einen mächtigen

und ausschlaggebenden Facior in dcm Kriege bildete die russische

Artillerie. Bet verschiedenen Kämpfen hatte tch selbst Gelegen»

heit, mich von der gehörigen Ausbildung der BedienungSmann»
schaft und der Güte der Geschütze zu überzeugen. DaS hierbei
verwendete Pferdcmaiertal ist ein durchaus gutes und trefflich
eingefahren, aber die Fähigkeit, mit großen Arttlleriemassen
entscheidend in den Kampf einzugreifen, wurde allenthalben »crmißt.
Der russische Gcneralstab hat erst tn den letzten Jahren seit

Einführung der neuen Armee-Organisation große Anstrengungen ge>

macht, um für die ihm im Felde zufallende schwierige Aufgabe
die geeigneten Elemente heranzubilden. Jn dieser Thatsache sinden

die während seiner jüngsten Thätigkeit hervorgetretenen Mängel
thre Erklärung. Wte der Ausbildung der drei Hauptwaffen, se

wurde auch den technischen Truppen der russischen Armee seit dcr

erwähnten Rcorganisation ein besonderes Augenmerk zuaewendcr.

Die russischen Genietruppen nehmen heute, Dank dem Einflüsse

General Todtleben'S, eine geachtete Stellung ein; ihre Arbeiten

fand ich zwar wett weniger hübsch, als die der Türken, aber sie

arbeiten im Allgemeinen schneller und besser als die Türken. Der
Sanitätsdienst in der russischen Armee bcsindct sich durchaus nicht

auf jener Höhe, wie e« die Rücksicht auf die Humanität und auf
dic Schlagfertigkcit der Armee erfordern würde. Der guhrwcfens-
dienst läßt auch in viclcr Beziehung erkennen, daß man es mit
etner jungen Institution zu thun habe. Dte Intendanz, jener

Factor, von welchem die Schlagferttgkeit der Armee tn so hohem

Maße abhängig ist, besteht allerdings in dcr russischen Armee aus
einem äußerst zahlreichen Personale, aber die Verrfiegung dcr

Truppen läßt Viele« — die Ehrlichkeit de« Personals jedoch

Alles zu wünschen übrig. Zur Jllustrirung des ersten Punkte«
führe ich an, daß dem gemeinen Soldaten außer seiner KriegS-
löhnung täglich ein Rubel in Silber ausbezahlt wird, um selbst

für seine Verpflegung zu sorgen, und zu jener des zweiten Punk»
teS diene die drastische Aeußerung, welche kürzlich der Chef der

Intendantur einer Persönlichkeit gegenüber gemacht hat: «Unsere

Oberste stnd Diebe!" EtgenthSmltchcrwetse wird dieser Ausspruch

mit entsprechender Variation vlos versa »on den Trupxen-Com»
Mandanten und den Ofsizieren auch den Intendanz-Mitgliedern
gegenüber angewendet. AlleS in Allem muß ich hervorheben,

daß man sehr Unrecht thäte, die russische Armee zu unterschätzen;

man braucht dieselbe aber keineswegs zu überschätzen, da« über»

lasse man getrost den russischen Ossiziercn, die der Armce alle«

Dasjenige als Verdienst anrechnen, was auch zum Theile dem

Zufall, dem Glück und der Gutmüthigkcit de« FeindeS zu

verdanken wäre.

Verschiedenes.

— (Mobilisirung.) Es ist Aufgabe der Politik, dcr

obersten Militärbehörde die zur Bewältigung der Im Frieden nicht

durchführbaren KrtcgSvorbereitungen nöthige Zcit zu schaffen,

durch ihre Schachzüge die ernste Absicht so lange verborgen zu

halten, bis dicse Vorarbeiten — vb sie nun kürzer oder länger
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